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Die Stellung der Arbeiterschaft
im Nuhrgebiet.

' In den: Kampf, der zwischen Recht und Gewalt und
produktiver Arbeit und zerstörender Militärherrschaft feit
zwei Monaten im Ruhrgebiet ausgctragen wird , hat von
Anfang an die Arbeiterschaft eine besondere, ja , wenn
man will , die ausschlaggebende Rolle gespielt. Zweifellos
Hst die Haltung der Arbeiterschaft, wie sie nach der letzten
Rede des Sozialdemokraten Dr . David im Reichstag und
nach den neuesten Erlassen aller Gewerkschaften sich -dar¬
stellt, nicht von Anfang entsprechend fest und klar ge¬
wesen . Nicht nur die Franzosen und Belgier , die den
Deutschen ja nach der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trags nichts mehr zutrauen , was mit Ehrgefühl und mora¬
lisch-rechtlicher Festigkeit etwas gemein hat , haben mit
einer wesentlich andern Haltung der Arbeiterschaft gerech¬
net, sondern auch in unserm eignen Lande fehlte es nicht
an einflußreichen Leuten, die nicht an einen Widerstand
von längerer Dauer glaubten . Nun sind die Dinge an¬
ders gekommen , und zwar in einer Entwicklung, die nur
wenige Optimisten Voraussagen konnten . Die erwähnten
Erklärungen der Sozialdemokratischen Partei und der
Gewerkschaften sind das Bekenntnis der Arbeiterschaft
tzu-m Durchhalten im Sinne der Haltung
der Reichsregierung, und das , was die Arbeiter¬
schaft des Ruhrgebiets tagtäglich leistet, ist die Verwirk¬
lichung dieses Bekenntnisses. Tatsächlich hat sich die
.Entwicklung dieses Widerstandes so zugetragen , daß bei
der Arbeitnehmerschaft zuerst die Abwehr der Masse da
war und danach erst die Führer mit ihren Erklärungen
nachhinkten, so daß zum Teil erst nach acht Wochen auch
Ne Programme das feststellten, was vom ersten Tage
an Wirklichkeit war.

Sicherlich fehlt es auch heute nicht an Leuten, , schreibt
Aie „Köln . Ztg/H die an einen längern Widerstand der
Arbeiterschaft nicht glauben . Als Beweismittel für dieses
Mißtrauen dient zumeist der Hinweis auf die Arbeits¬
losigkeit, die eine unausbleibliche Folge des Einmarschs
fins Ruhrgebiet sei . Zweifellos hatte dieses Argument
chn Anfang der Besetzung viel Wahrscheinlichkeit für sich,
aber es ist doch nicht zu verkennen, daß von den be¬
fürchteten Arbeitseinstellungen auch nicht entfernt so viel
-Tatsache geworden ist , wie man vorausgesagt hatte . Das
Zusammenwirken der Wirtschaftskreise unter sich und mil
der Regierung hat Arbeitslosigkeit in dem befürchtetenund von den Einbruchsmächten erhofften Umfang ver¬
hütet. In diesem Sinne steht die deutsche Sache an der
Ruhr heute günstiger als am Anfang . Auch die Befürch¬
tungen, die mit dem Verhalten der Kommunisten verbun¬
den waren , können heute als hinfällig bezeichnet werden.
Diejenigen Kommunisten , die nur dem Namen nach den
Kommunismus , in Wirklichkeit aber die Sache Frank¬
reichs betreiben, konnten ja von vornherein nicht auf
wesentliche Erfolge rechnen. Die überzeugten AnhängerMoskaus dagegen werden, wie Radek, allmählich zu der
Ansicht gekommen sein , daß es der Sache des Kommunis¬
mus doch dienlicher ist, wenn man das — vom Stand-
Punkt Moskaus aus gesehen — Wenige an Freiheitder Arbeiterschaft und an Sozialismus in Deutschland
Zu behalten und zu verteidigen sucht , als durch Sabotageder Einheitsfront der Arbeiterschaft dem französisch « !
militaristischen Kapitalismus zum Sieg zu verhelfen.
Tiefe Erkenntnis spiegelt

'
sich denn auch in den Blät¬

tern und dem Verhalten der Kommunisten im RuhrgebietWider , hie heute, da sie als vermeintliche Sachwalter
Frankreichs von den Militärbehörden am schonendstenbehandelt werden, am allerschärfsten gegen die Gepflogen¬heiten der Franzosen und Belgier im Ruhrgebiet ein-
schreiten ; wie man denn überhaupt das für die fran¬
zösischen Ruhroptimisten überraschende Schauspiel er-
En kann, daß die am meisten dem Kommunismus , das
heißt der Allgemeinen Arbeiter -Union , zugeneigten Telledes Ruhrgebiets am „widerspenstigsten" sind.

Demgegenüber sind die Aussichten, daß es noch langeMt dem Widerstand der Arbeiterschaft dauern wird,
doch erheblich größer. Das beweisen nicht nur
Minimer zahlreicher und schärfer werdenden Aufrufe der
Gewerkschaften und der örtlichen Arbeitnehmervertretun-ben, sondern insbesondere geht das aus dem ganzen Sach¬verhalt hervor , der für die Masse der Arbeiterschaft als
Mc entscheidende Antrieb zum Widerstand gegen die
Franzosen und Belgier geworden ist . Es ist nun gewiß

, nicht zu übersehen, daß in weitem Maße auch Gesühls-
j Momente die Arbeiter zum Widerstand getrieben haben,

Gefühle, entstanden ans dem impulsiven Bewußtsein , daß
auch der deutsche Arbeiter sich einer solch geschlossenen
Front gegmüber , wie sie die Gegner stellen , nicht von
seinen Volksgenossen absondern kann, daß es vielmehr
auch gegen ihn geht. Sicherlich wird , zumal unter den älte¬
ren Arbeitern , auch ein spezifisches National - und Heimal¬
gefühl eise erhebliche Rolle gespielt haben . Aber aus¬
schlaggebend sind diese Momente sicher nicht geworden.Wenn nicht die Erklärungen der Gewerkschaftsführer esimmer wieder ablehnten , dann müßte einen die Erfahrungder letzten Jahre davor warnen , bei den Arbeitern ein
Rationalgefühl , etwa von der Art und Stärke des typisch«
bürgerlichen , anzunehmen . Das wußten auch die Fran¬
zosen. Sie haben diesen Faktor in ihrer Rechnung sicher¬
lich nicht zu leicht angesetzt . Aber sie haben vergessen,daß es für den Arbeiter auch noch andere Erwägungengibt , die ihn zur Sache des deutschen Staates halten'lassen : seine wirisch aftlichen Interessen, ins¬
besondere aber seine Sorge für die Stellung als
Mensch. Wenn die deutschen Arbeiter vielleicht auchin Parlament und Berufsvcrtretuugen sich als die un-
tzu -riedenestn und lautesten auf der ganzen Erde gebärden,
fo wissen sie doch genau , daß sich in keinem Lande der
Arbeiter so gut stellt wie in Deutschland. Sie wissen
auch, daß schon der Umstand , daß sie überhaupt so auf- ,
treten können, wie es in Deutschland für sie schön selbst¬
verständlich geworden ist, für diese Vorzugsstellung zeugt.
Wenn auch unrer den Wirkungen der uns im Friedens¬
vertrag aufgezwungenen Lasten die Lebenshaltung der
Arbeiterschaft in Deutschland vielleicht nicht der der Ar¬
beiter in manchemandern Staaten entspricht, so wissen die
Arbeiter doch, daß sie einerseits diese Verschlechterung
der wirtschaftlichen Versorgung mit fast allen Volksgenos¬
sen teilen , und anderseits missen sie vor allem , daß „der

. Mensch nicht nur vom Brot allein lebt" , sondern daß es
auch auf andere , ideelle Werte ankommt . Die Entwick¬
lung und die Aussichten der deutschen Sozialpolitik ge¬
währen jedenfalls dem Arbeiter in dieser Beziehung mehr
als sonst irgendwo . Die Arbeiter wußten von Anfang an,
daß unter belgischer oder französischer Herrschaft all die
Errungenschaften der deutschen Sozialpolitik dahin -wären,
daß eine Stellung , wie sie die deutschen Arbeiter im
Saargebiet heute einnehmen, noch das allerbeste ist , was
sie an der Ruhr erwarten könnten . Wenn auch die
Führer der deutschen Arbeiterschaft sich mit denen der
französischen und belgischen anbiedern , so empfindet der
einzelne Arbeiter doch, wenn er mit einem Berufsgenossen
aus den genannten Ländern zufammenkommt , nicht nur
«äußerlich, sondern auch, was Bildung und Erziehung an¬
geht, den beträchtlichen 'Unterschied. Der deutsche Ar¬
beiter kann sich daher auch nicht so behandeln lassen, wie
diese inländischen Berufsgenofsen es sich gefallen lassen
müssen. Aus dieser .Erkenntnis heraus und instinktiv
beim Anblick der selbst in der Blütezeit des deutschen Mili¬
tarismus nicht dagewesenen Heeresmacht und unter dem
Eindruck des entsprechenden Auftretens der Soldateska
im Ruhrgebiet mißtraute die deutsche Arbeiterschaft daher
von Anfang an den Versprechungen der Besatzung und
gehorchte nicht, und sie wird weiter nicht gehorchen , well
sie es nicht kann, wenn sie nicht ihre ganze Auffassung
von Menschenwürde in der Gesellschaft und im Wirt¬
schaftsleben aufgeben will . Diesen Widerstand bestärken
die Maßnahmen der Besatzung von Tag zu Tag . Wer
nicht im Ruhrgebiet selber ist, wird es kaum nachfüh¬
len können, wie durch die dauernden Drangsalierungen
die deutschen Arbeiter härter und härter im Widerstand
werden . Tage und Ereignisse wie die von Essen, Reck¬
linghausen , Gelsenkirch « ! und jetzt in Buer sind Schmiede-
Wtten des deutschen Widerstandes , und — da die
Arbeiter sich ja eins fühlen müssen mit Unternehmern,
Kaufleuten und Beamten — Schmieden der deutschen
Einheit . Wenn man auch bei den Zentralstellen in Ber¬
lin , soweit vom Schuß , am Schreibtisch feststellen mag,
daß eine solche Stimmung nicht so recht in manches
Programm und in manchen Zweck hineinpaßt , so küm¬
mern sich die Leute an der Ruhr den Teufel darum.
Während die Franzosen anfangs immer wieder erklärten,
Strafmaßnahmen seien nur gegen Beamte und Unter¬
nehmer gerichtet, sind in der letzten Zeit wiederholt auch
Gewerkschaftsbeamte ausaewiesen worden . Die Arbeiter¬
presse wurde verboten . Man hat sich am Leben und am
Eigentum der Arbeiter vergangen und überhaupt insbe¬

sondere immer mehr bewiesen , daß es den Militärbehör¬
den darauf ankommt, gegen die Gewertsäpiften vorzu¬
gehen. Diese Feststellung hat allerdings auch den letzten
Gewerkschaftsführer aus dem Traum gerissen und end¬
gültig in die Reihen des Widerstandes gebracht.

Wie der Kampf an der Ruhr auslaufen wird , weiß nie¬
mand . .Für uns alle kann es sich nur darum handeln , rm-
ftrm Recht gegen die Gewalt Geltung zu verschaffen.
Keine Gruppe unsers Volkes aber muß ihre Rechtsstel¬
lung dringender verteidigen als die Arbeiterschaft, für die
au der Ruhr tatsächlich fast um Sein oder Nichtsein
m: Entscheidung geht.

Sinken die Preise weiter?
H Der bisherige Preisabbau . — Erheblicher Rückgang der
j Textil - und Schuhwarcnpreise. — Geringe Aussichten

auf weiteren Preisabbau.
Tie heutige Preisgestaltung ist eine Währungsfrage;

König Dollar schwingt das Szepter und nach seinen
launenhaften Sprüngen ändern sich die Preise . Tie
Einkäufe der Verbraucherschaft haben sich im gewissenSinne zu Spekulationen gestaltet. Selbst der unkauf¬
männische Käufer fragt sich , ob er den Zeitpunkt
seines Einkaufs richtig wählt , bevor er sein Geld in
Sachwerten anlegt . Tie Aussichten auf einen
weiteren Preisabbau werden in der Verbrau¬
cherschaft als recht günstig bezeichnet. Das große
Publikum weist aus den Rückgang des Dollars und
sein Bleiben um die 29 000 herum und erblickt darin
Grund genug , um eine weitere Preissenkung eintreten
zu lassen . Tie „Leipz. N . N .

" haben bei Verbänden,
Organisationen und führenden Häusern ermittelt , in¬
wieweit auf eine wettere Herabsetzung der Preise zu
rechnen ist . Tie Auffassung der betreffenden Handels¬
kreise ist folgende:

In der Bekleidungsbr anihe ist eine starke Zu¬
rückhaltung der Käuferschaft zu beobachten . Tatsächlich
sind Preissenkungen von 20— 33Vz Prozent erfolgt uns
diese haben den Glauben erweckt, daß weitere Herab¬
setzungen der Preise erfolgen werden. Leider steht die¬
ser Hoffnung die Tatsache gegenüber , daß derselbe
Stoff , der im Herbst pro Meter für 6 Gulden gekauftwurde , heute bereits über 7 Gulden kostet. Hinzu kom¬
men noch die Erhöhungen der Arbeitslöhne . Die Preise
für die Ware, die jetzt vom Großhandel geliefert wird,«
sind höher , als sie der Tetaillist von seiner Kundschaft
fordern kann . Wenn trotzdem die Preise eine Senkung«erfahren haben, so ist das darauf zurückzuführen , daß:viele Firmen ihren Umsatz erhöhen wollen , weil sieGeld brauchen . Laß aber noch eine weitere Herabsetzungder Preise in dieser Branche eintreten wird , hält man
in den maßgebenden Kreisen für ausgeschlossen. Aehn-
lich liegen die Verhältnisse in ver Wollwaren - und
Trikotagenbranche. Tie Textilrohstofse, die aus
dem Ausland bezogen werden mü,sen, sind im Preiseetwas heruntergegangen , ihr Weltmarktpreis ist in¬
dessen in den letzten Monaten gestiegen. Die Verbesse¬
rung der Mark kann sich folglich nicht in dem erwünsch¬
ten Matze auswirken . Tie Verkaufspreise sind zum
Teil bis zu 20 Prozent ermäßigt worden . Eine wei¬
tere Herabsetzung darf um so weniger erwartet werden,
6ls die Arbeitslöhne wie in anderen Branchen, so
auch hier, vm : Monat zu Monat gestiegen sind.

In Schuhmacherei und Sch uh Handel ist der
Beschäftigungsgrad gering , die Kurzarbeit und Arbeits¬
losigkeit wächst. Es mutz darauf hingewiesen werden,
daß der höchste Tollarstand sich weder im Leder- , noch
tu den Schuh - und Reparaturpreisen voll ausgewirkt
hatte, weiter , datz zum Schuh nicht nur Leder , sondern
auch Kleinmaterialien gehören. Diese sind mir weni¬
gen Ausnahmen im Preise gestiegen und steigen noch
immer. Ebenso haben sich die Löhne bisher stetig nach
oben entwickelt . Die Schuhhändler haben sich dem Dol¬
larstande sehr weit angepaßt und verkaufen unter dem
heutigen Einkaufspreis . Ten Rückgang der Preise cha¬
rakterisiert folgendes : Als der Dollar aus 45 000 stand,
kosteten ein Paar prima Boxcalfschuhe 140— 160 000
Mk . ab Fabrik, auf der heurigen Frühjahrsmesse ko¬
steten ein Paar ebensolcher Schuhe nur noch 65- bis
76 000 Mk . Alles in allem läßt sich sagen : die heutigen
Preise im Schuhbandel liegen vielfach unter dem Exi¬
stenzminimum. Nur Stapelwaren , Stiefel mit Ersatz
gearbeitet , wurden und werden billiger angeboten . Aus
Grund der heutigen Preisgestaltung ist festzustellen,
daß sowohl im Schuhmacherhandwerk wie im Schuh¬
handel auf ein weiteres Sinken der schon stark redu¬
zierten Preise nach Lage der Sache nicht zu rechnen ist.

Butter und Margarine: Ter Preisabbau der
Margarine , die um die Hälfte im Preise gefallen ist,
bat sick allentbalben schon bemerkbar gemacht . Trotz



der Verbesserung der Mark wird heute erstaunlicher¬
weise aber Margarine wenig gekauft , der Umsatz hat
gegen früher erheblich nachgelassen . Butter findet rei¬
hend Absatz . Tie Preise , die den Molkereien für Butter
geboten werden, überstürzen sich und es wird nicht
lange dauern , erreicht die Jnlandbutter den Welt¬
marktpreis . Ein Preisrückgang wird vielleicht erst un
Mai mit Beginn oer Grünfütterung der Kühe zu er¬
warten sein.

Kaffee , Kakao, Tee sind Auslandsprodukte, die
sofort den Tol 'arschwankungen unterliegen. Diese Aus¬
landserzeugnisse werden nur in Devisen eingekauft und
daher richtet sich ihr Preis einzig und allein in Deutsch¬
land nach dem Tollarstand . Gerösteter Kaffee hatte
bis jetzt einen Höchstpreis von 15 000 Mk . pro Pfund
exreicht und ist beim Sinken des Dollars auf 12 500
bis 13 000 Mk . für beste Ware pro Pfund herabgesetzt
worden. — Ter Preis für Kakao ist gleichfalls Auruck-
gegangen und bei Tee ist eine Herabsetzung der Prerse
zu erwarten.

Zucker, der „Sorgenartikel" unserer Hausfrauen,
klettert — obgleich ein Jnlandsprodukt — lustig im
Preise in die Höhe. Für März ist wiederum eine 100-
prozentige Erhöhung vorgesehen, so daß ein Pfund
Zucker auf 1300 Mk. kommen wird . Dieser Preis steht
dann ziemlich gleich mit dem für Auslandszucker . Tie
Preisgestaltung für Zucker liegt bekanntlich vollkom¬
men in der Hand der Behörden.

Auch bei Reis , Mehl , Hülsenfrüchten und
Teigwaren, den wichtigsten Ernährungsmitteln,
sind wesentliche Preisabschläge beobachtet worden . Das
Mehl ist vom Höchststand von 1200 Mk. auf 900 Mk.
pro Pfund zurückgegangen und wird in den nächsten
Tagen noch etwas weiter im Preise fallen. Reis wird
vom Höchststand von 1500— 1600 Mk. pro Pfund mit
etwa 1100 Mk . gehandelt und wird in den nächsten
Tagen auf 1000 Mk . sinken. Daß diese demnächst M
erwartenden zurückgesetzten Preise noch weiter fallen
werden, dürfte ausgeschlossen sein.

Aus den vorstehenden Ausführungen ist zu erkennen,
daß ein weiterer erheblicher Preisabbau bei den für
die Lebenshaltung wichtigen Erzeugnissen augenschein¬
lich vorläufig nicht zu erwarten ist. Zweifellos , das
wird jeder Einsichtige anerkennen , haben die betref¬
fenden Verbände , namentlich die des Lebensmittel-
Handels darauf hingewirkt , daß ein entsprecheneder
Preisrückgang sich bereits überall bemerkbar gemacht
hat.

Das deutsche Volksopfer.
Das deutsche Volksopfer zu Gunsten der durch die

Ruhrgebietsbesetzung Geschädigten hat bereits weit über
«ine Milliarde Mk . zur Ausschüttung gebracht . Das ist
viel und doch kann damit nur ein kleiner Bruchteil der
Not behoben werden . Tie Gewaltpolitik der Fran¬
zosen und Belgier hat Notstände geschaffen, die in
ihrem ganzen Ausmaß heute noch nicht erkennbar sind.
Schwere Zeiten stehen uns noch bevor , insbesondere in
den Monaten April und Mai , die in der Ernährungs¬
lage immer die ungünstigsten sind . Ganz besonders
stAver wird sich diese Notlage möglicherweise in den

und neubesetzten Gebieten auswirken. Gerade mit
Rücksicht auf sie aber gilt es , alles zu unternehmen,
um den Widerstand der deutschen Brüder an der Ruhr
und Rhein nicht durch die kleinlichen Sorgen der Ma¬
genfrage scheitern zu lassen . Wer sich bewußt ist , was
der heldenhafte Widerstand der Ruhrleute für das zu¬
künftige Schicksal des ganzen deutschen Volkes bedeutet»
der wird sich auch darüber klar sein müssen, daß seine
Pflicht nicht mit der einmaligen Hergabe eines
Betrages zum Deutschen Volksopfer erfüllt ist . Wie
Bergleute und Beamte , Arbeitgeber und Arbeitnehmer
an Ruhr und Rhein tagaus tagein zähneknirschend
Phr stilles Opfer bringen, so mutz sich auch der Deutsche
im unbesetzten Gebiet klar darüber sein , daß nur fort¬
gesetztes Opfer die Mittel schasst, mit deren Hilfe - der
ungebeugte Widerstand gegen die französisch-belgische
Raubgier zu stärken ist . Die Bewunderung des Wider-
Randes , den die Einwohner von Essen, Bochum, Gel-
Henkirchen , Hamm , Köln , Mainz, Ofsenburg leisten , darf
sich nicht in Worten erschöpfen. Ter Bewunderung
mutz die Tat folgen ! Vor allem in einem fort¬
gesetzten Beitrag zum Deutschen Volks¬
opfer. Die Leute an Rhein und Ruhr sollen nicht
vergebens auf Hilfe warten.

Neues vom Tage.
Opfer ihrer Bernfspfkcht.

Esse» , 18 . März. Im Keller des Gymnasiums in
Castrop werden nicht weniger als neun deutsche
Berichterstatter gefaygen gehüsten . Tie mei¬
sten von ihnen sind verhaftet worden , weil sie für
die Vorfälle in Buer Meldungen verbreiteten, die den
Franzose» mißfielen. Di« Franzosen stellen auch Nach-
storfthnnaen darüber an , aus welcher Quelle die frag-
nchen Nachrichten stammen . Für Montag ist eine
KriegsgerichtSverhandlnng angeordnet, in der sich die
deutschen Berichterstatter wegen „Verbreitung unwah¬rer Nachrichten" zu verantworten haben werden . Ge¬
neral Tegoutte hat dieses Vergehen in seiner letzten
Verordnung mit schweren Strafen bedroht.

»Militarisierter" Zusmmrrenftvtz.
MSrS, 18. März . Ein französischer Truppen - ,trau Sportzug, in dem sich Kavalleristen mit Pfer¬

den befanden , stieß mit einem leeren Güter-
ug zusammen, und zwar mit solcher Gewalt,
aß sich die Wagen 8 Meter hoch übereinaudertürmte«.Ein großer Teil der französischen Soldaten , sowie

einige deutsche Arbeiter , die in landesverrätersicher
Weise den Franzosen Dienste leisteten , sind schwer ver¬
letzt . Viele Mannschaften und auch Pserde sind tot.
In den Kruvv'schen Werken bei Rheinhausen sind dis
Toten und Verletzten untergebracht. Tie Unfallstells
P in großem Umfange abgesperrt, so daß es schwer ist,
näheres zu erfahren.

Sie wolle« Sohle« erzwingen.
Paris , 18. März . I « Oderhausen ist auf der Grube

Loneorbid der Versuch »eer Erfassung von Koblenvor»

ritten ähnlich wie aus der Grübe Westerhöst gemacht
worden . Ein französischer und ein italienischer In¬
genieur fanden sich in Begleitung einer Jnfanterie-
kompagnie auf der Grube ein und teilten zwei Vertre¬
tern des Betriebsrates mit, daß sie zur Abholung der
Kohlenvorräte gekommen wären . Wenn man ihnen
die Kohlen gutwillig ausfolge, würden sie bezahlt
werden . Falls man die Auslieferung verweigere , wür¬
den sich die Besatzungsmächte die Kohlen aus dem
Reqursitionswege aneignen und nicht bezahlen . Tie
Vertreter des Betriebsrates baten, die Entscheidung
auf morgen verschieben zu können , was bewilligt
wurde . Tie Arbeiter auf dem Grubenplatz find in
einen Proteststreik eingetreten.

I » Fraukreich erwartet « «».
Paris , 18. März . In gut unterrichteten Kreisen

erwartet man , wie aus London gemeldet wird , daß
Deutschland in wenigen Tagen Verhandlun¬
gen zur Regelung der Wiedergutmachüngs-
frage Vorschlägen werde. Tie englischen Blät¬
ter legen diesem Gerücht große Bedeutung bei . Deutsch¬
land werde wahrscheinlich eins Note an Frankreich
oder an sämtliche alliierten Mächte richten , um die
Verhandlungen wieder in Gang zu bringen.

Wiederaufnahmeder Drientverhandlunge«.
London , 18 . Mürz . Tie französische und die ita¬

lienische Regierung haben einem von der englischen
Regierung gemachten Vorschlag , daß sie Sachverständige
nach London entsenden sollten , um die türkischen Ge¬
genvorschläge zur Wiederaufnahme der Lausanner Kon¬
ferenz zu erörtern , zugeßimmt. Tie Zusammenkunft
wl ! nächste Woche in London stattfinden.

Aus Stadl und Land»
Wtevrtkt », 1». Mir» 1»»S.

* vem We<t«r. Sswrtag und Sonnteg zeigte sich «ach
langer R geriperiode auch wird- r tie Soune und schenkte der
rach dem Frühling leck zendin Merssth it zwei herrlich ? Tage.
Der gestrige schöre Sonntag lockte die Menschheit hinaus
i, » Feie und gab gewß ovch manchem K - anke «, der nicht
hnouS konnte, wieder mue Hoffnung aus den kommenden
Frühling.' Faekre'

ch, her Rhein nn» Sie Rnhr. Ueb ?r dieser
Thema sprach am gestrigen Sonntag im Giünrubauwsoal
im Auf rag der deutsch-dkmokraisch - n Partei > er Partei-
sekr- lär H ops Stuttgart. Das Wetter war nachmittags zu
schön , als d ß sich der Saal füllen konnte, doch waren zahl-
reiche Besucher gekommen, um dm Rdner zu höre» . Gg.
Schneider begrüßte diese» und die Z>Hörer und erteilte dem
Redner zu seinem Vortrag das Wort . Ec knüpfte an die un¬
gewöhnlich schwere Zeit an, welche dar deutsch « Volk gegen-
wütig d« . chzumachm habe , dar dar Sckicksal einer besiegten
Volke» bi« zur N -tge durchkosten müsse . Der Einbruch Kank
reich » io Dewsckland bezw - ck« nicht» weniger al» Deutsch and
zu zertrümmernund zu veinich ' en . Wie Frankreich »ichrs dar¬
nach fragte, al» ihm von diesem Abenteuer abz-rates wurde
und daß e» mit B. lgstn dabei allein dastrhe , sowie daß e»
in Deutschlaid dem Bolschewismus Tür und Tor öffne.
ES bestehe ke n Zweifel , dar jetzige Frank - ich wolle die
Vernichtung Deu schlar d«. Wohl sollte nach außen da» Ruhr-
ebent- mr bezwecken, daß Deutschland allen seine« Verpflich¬
tungen Nachkomme , daß er di-r aber nicht erreicht habe.
Die ungeheuren Mengen Kohlen , die vorher täglich nach
Frankreich geliefert wurde», b - komme Frankreich nicht m »hr,
Frank - eich könne wohl di« A be ter und Bewohnerde» Ruhr¬
gebiet» vergewaltigen und bediücken, aber mit seine« Bajo¬
netten kein« Kohle» sö dera. Trotzdem lasse Frankreich nicht
nach, ein Bewei « , daß er etwas anderes al» Kohlen wolle.
Ja Frankreich gehe» die St ömungea dahin, daß « an sich
dort sag», der Mein sei dir Grenze zwischen Frankreich und
Deutschland , der Rhei» sei ein frauzösischer Strom!
Frankreich trachte darnach , Deutschland , weil e» ihm im
Wege sei, zu balkanist ren, d . h. in einzelne Teile z» trennen
und damit ohnmüchttg zu wachen . Alle R gierunge » Krank-
reich » haben diese» Ziel mit denselben Mittel« verfolgt, wie
die heutige Regierung Frankreick S . Dabei Hab , Frankreich
iirmer die Uneinigkeit Deutschlands b 'nützt. Deutschland
soll « klein und ohnmüchtig den stanz Jäter,fst» dienstbar
sein. Mit dem Versailler Vertrag habe Frankreich die Ohn-
Mächtigkeit Deutschlands erreichen wollen und « eil e» diese»
Ziel dabei nicht erreicht habe , so habe e» Ding, in den
Vertrag gebracht , die ihm er möglich machen sollten, dar
gesitztr Ziel nachher dennoch zu erreichen. Der Redner führt«
dann au », wie wir Frankreich gegenüber seither mehr gelte?«,t
haben , al» wir MS ve pflichtet fühlen konnte» . T otzdrm
behaupte Fr nk, eich draußen in der Welt , wir sei»» »r serenV rpflichtvngr » nicht nachgrkommer». Die fra ;z . Regierung
Hab« während de» Krieg» seine« Volk immer gesagt : Wenn
ibr «»» haltet, so wird Deutschland olle» bezahl«, und ihr
könnt euch 10 Jahre früher al» sei her in de« Ruhestand
begeben . Frank,eich sei da» erst« Roheisen erzengend« Land
geworden und «olle nun auch da» erste Kohle» erzeugendeLand « erden , deshalb der Eingriff m da» Ruh,gebiet.
Frankreich »erfolge also zweierlei Zele : ein politische» und
eiu wirtschaftliche«. Der Redner zeigt« dan«, wie Frank¬
reich mit seiner Politik gegenüber den Randstaat «» Rußland»- ch eiu gefügige» Wtrkzeug gegenüber Deutschland »rscheffe»
hat und « !e e » de« noch verbliebenen kleine« Oesterreich,do» so nicht lebe» und nicht sterbe« kann, verboten sei, sichan Deutschland anzuschlirßm , obwohl dt« Entente von dort
uichtr bekomme« Hab«, sonder« ««, Anlehr» habe gebe«
müsse ». Bei all' seiner Politik der Entente im Ost,« sei
Vorautsrtzung gewesen, dcß Rußland in seiner Ohnmacht
»erharre, nicht» bedeute und nicht mehr mitspreche. Wen«
beute aber Mußland wieder ein Wort mitzusprechrn i» de«
Lag, wäre, so wü - de die Politik Frankreich » brzügl. der Rand¬
floaten jusammenbnchev. Zmächst wisse aber Fraukreich,
daß Rußland auf lange Zeit hinan» kein zu befürchtender

Gegner sei und die Randstaate« ihren Zweck für Frankreich
e' iüllev . Wenn gewisse Kreise bei un» glauben, Rußland
körne «u» beistehen und ev. an unserer Seite kämpfen , so
sei dir» eine große Täuschung : Rußland sei auch heut« «och
zu Tode krank und da » Blendwerk der Sowjetrepublik mit
seinen Paraden tle ändere daran nicht» ; k» sei um Jahr¬
hunderte zurückg'worfen. Auch die sonstigen Gerüchte über
eine Mobilisatiorrktätigkeit in Rußland müsse man gründlich
zerstöre«. Rußland sei zu sehr mit fich selbst brschästigt,
ol» daß er sich um un» kümmern könnte . Rußland habe
nur für die W ltrevolution Interesse . Zu dem Verhältnis
Frankreich » und England » Übergehend, zeigte der Referent,
welche Bedeutung für England seine Orientpolitik hat, wie
bei der Oriertkrise kürzlich Ekgland die Griechen und Frank-
reich t ie Türken unterstützt hätten und sich eigentlich die
Kanonen England » und Frousielch» gegenüke gestanden
hätten . Evgland wolle im Orient sein große » Weltreich sichern,
dethalb da» immerwährendeN chgrben England » Frankreich
gegenüber «nd da » Fieiehandlaflen Frankreich » un» gegen¬
über. Die Gegnerschaft England» «nd Frankreich « sehe mau
an den gegenseitigen Rüstungen. England ewpfi -ide seine
Militär. Ohnmacht gegenüber Frankreich . Amerika , da» drn
Krieg gegen nn » entschiede» «nd auch » für Freiheit und
Gerechtigkeit ' in den Krieg g,,egen sri, komme un» nicht zu
H 'lfe. Für Amerika sei Europa viel zu weit weg,
al» daß r» sich für die Vorgänge an der Ruhr intrres-
fieien würde ; die Vorgänge au der Rnhr seien für
dt« Amerikaner nur ein fernes Wetterleuchten. Amerika
Hab« sich im Nebligen in Industrie und Handel während
de» Krieg » von Europa unabhängig gemacht . Da»
sei ouch bei Japan der Fall. Auch von Italien sri keiner-
lei Hilfe zu erwarten. Wir seien im wahrsten Sinne de»
Worte» allein und e» sei niemand da, keine einzige Macht,
die Deutschland helfe oder eiu Wort sprechen würde. Wir
se 'en ganz auf un» g -stell '. Wa» könne man da tun?
In manchen Köpfen spucke der Gedanke an Revanche . Aber
em neuer Krieg werde mit denselben Waffen angefangen, mit
denen der alte aufgihött habe, mit Waff -n, die wir nicht
haben . Wir seien vollständig rntwasf et und wehrlo» gegen¬über den modernen Kcteglwerkzeagen . Diese Tatsache müßte»
wir im Auge behalten. Gegenüber der Willkür F ankreich»
ble be nicht» ander«» übrig, al» der passiv « Wider¬
stand eine» wehrlosen Volke» gegenüber eiaem in Waffen
starrenden Volke. Dort untea an der Ruhr tue man seine
Pflcht im Abwehr !, mpf in hohem Maße . Wir im uabe-
setzt-n Deutschland müssen diese Kämpfer unterstützen , nicht
nurfiranzi. ll, sondern auch mo aisch, dadurch , daß wir einig
säen. Dethalb Zurückäelluug aller kleinen Fragen gegenüber
der großen Frage : Diese » Deutschland au » deu
Klauen Frankreich » zu retten . Deutschlandsei in Rot , deshalb weg mit allem Trennen¬den! Die Einigke t de» deutschen Vclke » wüßte heuteüber alle» gehen . Kein Mer sch könne sagen, wa» au» de»
Ruhrabenteuer hrrauswachse. Ring» um un» herum seien
Gewitterwolken und alle » dunkel . Trotzdem gebe e» einen
L 'chtblck : Wir kämpfen drunten an der Rnhr
für Recht und Gerechtigkeit und er hoffe, daß inli sem Kampf doch da» Recht den Sieg davontragen werde.
Wenn wir in d'rsem Kampf dmchhalien wolle «, brauch«wir einen festen Glauben an da » deutsch«Volk md diesen Glauben an die Zukunft unsere » Volke»
nicht zu verliere« «nd in dieftr Weise aus dem Posten, auf
den man gestellt sei, seine Pfl cht und Schuldigk-it zu In«,da» sri die oberste vaterländsehe Pflcht. Lebhafter Beifall
folgte diesen Au» ,ühcungen de» Redner». An der nun fol-
gevden Diskussion beteiligten fich einige Redner und zum
Schluß sprach der Vorsitzende Schneider dem Redner deu
herzlichste« Dank au» , ebenso den Zuhörern für ihr Er¬
scheinen, zugleich der Hoffnung Ausdruck gebend, daß wir
an der Ruhr auch einmal w eder einen Sieg «r vgen.* FrShj -- r»oersa« « k»„ de» » ezirklebst» , «verein».
Die am gestrigen Sorniaz Nachmittag im hiesige« Trauben-
s« al stattgefundene F ühj -hrSversammlnng de» BezirkZobst-
bsuverein» war nicht sehr gut besucht, wohl deshalb, well
käst gleichzeitig im » Grünen Baum ' eine politische Versamm¬
lung statt fand uud weil ohnedies die Leute bet dem so sä¬
ten schönen Wetter sich hinaus sehnten an die Sonne. Der
Vorstand, SchultheißDengler, begrüßte die Versammel¬
ten, gedach 'e der jetzigen ernsten Zeiten und de» Todesvon
ObstbaumwartWurster- Schömbronn, dessen Tätigkeit er
in ehrenden Worten dankbar gedachte «nd zu dessen Ehren
sich die Versammlung von ihren Sitzen erhob. Kassier
Helber - Hartrrbach stellte seine» Rechenschaft»« u. Kassen¬
bericht einer Betrachtung de» letzten Obstjahre» vrrau» . Er
konstatierte , daß da» letzt« Obstjahr alle Erwartungen , be¬
sonder» hinsichtlich der Apfelervte, übrrtroffm Hab « urd daß
der Ausfall eine immer mehr durchdringendere Pfl - e de»
Obstbau» erkennen lasse. Da» Obst zähle heut « zu deu
billigsten Lrbenrmitteln . Die Obstbänme seien im Preis« sehr
g-sttegrn und es hätte dies,» Frühjahr wegen Mangel au
Pflanzen nicht alle beabsichtigten Neupflanzungen vorge¬
nommen werden können . Nach dem Kaffsnbericht , deu der
Kassier gab, steht die Kaffe nicht am Besten und zwar des¬
halb, weil ein Beitrag erhoben wurde, welcher der Geldent¬
wertung in keiner Weise Rechnung trug . Der Vorsitzende dank«
dem Kassier für seine Tätigkeit, sprach feine Freud « darüber
su» , daß die da und dort draußen stattgesundenen Ver¬
sammlungen lebhafte » Inter«ff« gesunden hätten uud zahl¬
reich besucht gewesen seien. Schultheiß Dengler führte, z»den Wahle« überleitend au», daß er Alter»- u. Beruf»-
halber gezwusg-n sei al» Vorsitzender zmückzulreteu , wa»
wit Bedauern eufgenommen wurde. Er schlug als seine»
Nachfolger OberamtsbaumwartWalz vor, der ein¬
stimmig zum Verstand gewählt wurde und nach anfänglichenBedenken die Wahl annahm . Gärtner Julius Raas.Nsgsld dankte dem seitherigen Vorstand für seine Tätigkeit.KassierRenz. Haiirrbach wurde nebst den nicht zurück« ,
treteuen Ausschußmitgliedern wiedergewählt und ferner in



den Ausschuß mugewShlt an Stelle drS vrrstor benen AuS-
ILuZmttgliedeS Wurßer Schö « braun und der wesen vor-
snLck en Alters zu ückzelretenenAuSlchußmitglleder StMpfl.
a . D. L . W. Lutz (dem Gärtner Raas Naiold Dankes oorte
Mldaiete) und Walz-Walddorf , sowie Waldmestec Wal,-
« ob' dorf und Ba »mwatt Bräumeiner, an Stelle
von Gärtner L Walz-Altensteig, der mit Rücksicht ans sei¬
nen zu « Äorstaud gewählte » Sah » aus dem Ausschuß
auSschled : GutsbesitzerLink - T öllenShof, GL tnrr Wtd-
« a i « r - Ebhausen, Konditor F l a i g - Altenstei- , Fabri-
kaut 6 eege - Rohrdorf die BaumwarteSchechinger-
Sulz, Klenk - Haiterbach und Gärtner Reute- Nagold.
Ler sei >herige Vorstand, Schultheiß Den gler. Ebhausen
wmde dadurch geehrt, dsß er zum Ehrenoorstand des
Benins gen ählt wurde. Baumwart Schechinger- Sulz
gab dann einen Bericht über die Februarvrrsammlung des
LandeSvereinS in Stuttgart und wies k» sonders auch auf
die Bemerkungendes neuenLandeSoorsitze den Ha> ß nann hin,
dlß M tglnder des Vereins, die sich ihrer Mitglüdschasts-
gflcht dadurch entledigt glauben , wenn sie ihren Jahres-
beitrag entrichten , auch Inter «ss für die Obstbausache b -
zeigen sollen durch B such d r Versammlungen usw. ; dies
möchte der Referent auch auf den Bezirk' verein an ewendet
wisse« . Der Mftre t k- üpfle an seinen Bericht noch m mche
Winke und Ratschläge . Bezüglich der E e!r«is rbezugs
glaubt er, daß »s nit -t , ä !lich sei, diese vom Laids ' vrretn
zu beziehen, io - dem li - bee von d >kanvt«r Seite aus der
Nähe vom Baumwsrt oder Gäitner. Ec erinnerte ferner
a« die Schädlingsbekämpfung durch Ka kanstrich und em¬
pfahl außerdem die Zucht von Mast -trägem in unseren
Obstanlagen , damft vir unabhängig vom BuSlaid werden.
Nachdem Schulth iß De aler «och Bemerkungen über dm
La>d sv -rs«rnml«ngtbericht ge ---acht harte , wurde unter
. Verschi dmes* der bauz unzckä gliie JahreSb . itraz von
SO Mk . auf 100 Mk . e ' höh ! ; wo der B - itrag berei r be¬
reits bezahlt , soll eine Nacherhebung von 80 Mk . statifi -i-
beu.' Si « mrr»feld , 18 . März. sSchul 'heißenwshl .) Di-
gefirige Schulth iß «wähl gab dem seitherigenOrirvorfikher
ein glSnz 'ndeS Vertrauensvotum . Von S04 Wahlberrchiig
ten stimmten 8S5 ab und vo» diesen eihrett Schultheiß
Metzger SSS Stimm,u , also fast alle . Zersplittert war
1 Glimme , ungültig8.

Stuttgart , 18 . März . (Das Kirchen ge setz i m
Landtagsauss chuß.) Ter Kirchmausschuß des Land¬
tags setzte gestern die Beratung des Gesetzes über
die Kirchen bei den Artikeln betr . die Landeskirchensteuer
sort . Das Zentrum wünschte die Beseitigung der Bestim¬
mungen , daß die Beteiligung der Kirchenstenervertre-
tung an der Feststellung des Haushaltplcuies und der
Rechnungsprüfung durch die mit staatlicher Genehmigung
zu erlassende Satzung geregelt werden soll . Ter Zen-
lrumsantrag wurde mit 7 gegen 9 Stimmen bei 2 Ent¬
haltungen abgelehnt , lieber Artikel 25 entspann sich eine
längere Erörterung bezüglich des Erfordernisses der 3Äill-

.zichbarkeitserklärung für landeskirchliche Steuerbeschlüsse.
Vom Regiernngsvertreter wurde die Notwendigkeit der
Vollzichbarkeitserklärung für alle landeskirchlichen
Steuerbeschlüsse wegen des Zusammenhanges mit der
Frage der finanziellen Leistungen des Staates an die
Kirchen begründet , während ein Antrag des Zentrums
und der Bürgerpartei jenes Erfordernis nur aufrecht
erhalten wissen wollte, soweit die Steuerbeschlüsse einen
Zuschlag von über 5 Prozent der bürgerlichen Steuer
enthält . j

Stuttgart , 18. März . (Zur Frage dös Preis¬
abbaus . ) Auf Einladung des Bundes gegen Wucher
und Teuerung fand unter dem Vorsitz von Prof . Ba Il¬
se r eine Aussprache über den Preisabbau statt, zu der
mehrere wirtschaftliche Verbände , insbesondere des Han¬
dels , sowie mehrere Frauen-Organisationen Vertreter
entsandt hatten . Auch die Landespreisstelle und das Wu¬
cheramt waren vertreten. Als Ergebnis der Aussprache
lvurde eine Entschließung einstimmig angenommen, in der
es heißt: Wir fordern die wirksame Fortsetzung des
Preisabbaus insbesondere bei den inländischen Lebens-

Mitteln und Rohstoffen , ferner als Vorläufer des spä¬
teren Abbaus den Verzicht auf jede weitere Erhöhung
ver Verkehrstarife , der staatlichen und städtischen Gebüh¬
ren, vor allem auch der Umsatzsteuer und der Kvhlensteuer
sund den Verzicht auf Lohn - und Gehaltserhöhungen unter
« r Voraussetzung , daß die Preise auf das Niveau dev
Löhne und Gehälter herabgedrückt werden.

Todesfall. Im Älter von 88 Jahren starb Staaks-
M a. D . Paul v . Bockshammer, zuletzt (bis 1909s
Dorstand des Berwaltungsrats der staatlichen Gebäude-
ibranddversicherungsanstalt und der Ministerialabteilung
Kr das Hochbauwesen , Landtagsabgeordneter für Gail-
Wrf 1888—1895, 1W4 landesherrl. Mitglied der 5.
W>ang . Landessynode.

deerdigugskosten. Das Stadt . Nachrichkenam?
veröffentlicht eine vergleichende Gegenüberstellung dev
>crchenbestattungskosten . Darnach betragen bei Erdbeftat-
Kllg die Regelgebühren samt Sarg 109 000 Mk . , in Fäl-
A ^ von Ermäßigung 89 890 Mk . , bei Feuerbestattung
üb <65 Mk. , bei einfachen Bestattungen 48 850 Mk . und

augenscheinlicher Bedürftigkeit 12 750 Mk. Aus die-
M Zahlen geht hervor , daß die Kosten der Fenerbestat-

wesentlich niederer sind als die einer Erdbestattung.
Plieningen , 18 . März . (Bubenstreich . ) Nachts

wurde der auf dem freien Felde stehende hölzerne Ge-
meinde-Pferchkarren, in welchem sich das Bett des Ge-
*b)ssenschaft§schäfers befand , in Brand gefetzt.
»^ ÜSingen , 18 März . (Todesfall .) Im Alter von
b- , wahren ist in der Medizinischen Klinik hier der
Wannte Landesökonomierat Ludwig Lan derer ae-Mrben.

' Gerabronn , 18 . März . (Tödlicher Unfall .) In
der Hohenloheschen Nährmittelfabrik ereignete sich ein
schwerer UQnglücksfall. Eine einstürzende Kohlenwand
drückte den verheirateten 45 Jahre alten Friedrich derart
an einen Eisenbahnwagen, daß der Tod sofort eintrat.
Zwei weitere Arbeiter kamen mit leichteren VerletzungendaVoll.

Pforzheim , 18 . März . (AbLelehnter Sch i eds-
spru ch. ) Der Arbeitgeberverband für Pforzheim und
Umgebung hat den Schiedsspruch für die Schmuckwaren¬
industrie abgclehnt mit der Begründung, daß seine An¬
nahme die Durchkreuzung der auf Preisabbau und Mark¬
stabilisierung gerichteten und von alten Parteien gebillig¬
t en Rcaierunasvolitik bedeuten würde.

Im Gefangenenkeller.
! Unter den in Bochum grundlos Festgenommenen be-
x fand sich auch der von auswärts zugereiste Chefredak-
^ teur Kames . Er erzählt in der „Deutschen Allg . Ztg .

" ,
! haß er nach einem belanglosen Verhör in den „roten
i Keller " gebraut wurde : „Ter Pwten , der mich hinunter-

sührt . stößt mich mit einem Fußtritt hinein . . . Die-
! ser Keller ist wirk 'ich fürchterlich , und die Gesichter der
s Leute , di ? schon tagelang in ihm gefangen gehalten
s sind , sind schreckhaft bleich und abgezehrt. Ist er nicht
s schon ein Blutteller ? Ist doch kaum einer unter den
. a ' ,>:angenen , der nicht blutige Striemen von Mißhand-
s langen aufzuweisen hätte , und sind doch nur wenige
: unter ihnen , denen man die Barschaft, die Uhr und
^ andere kleinere und größere Besitztümer beließ. Da ist
i ein Schnvnhcamter, dem hat ein entmenschter Soldat
> fast das Ange aus dem Kovf geschlagen . Jener an-
? dere hat blutige Striemen von der Reitpeitsche eines
s Offiziers quer über das Gesicht und über den Rücken.
! Wieder ein anderer, der schwer kriegsverletzt ist und
s den man gefangen nahm , weil er angeblich lächelte,
i klagt über starke Schmerzen in der Brust und in den
s Hüften.
: Aber die Liste der Unglücklichen ist noch nicht voll,
i Ein neuer wird gebracht , ein Mann , der in seiner
j Beamteneigenschaft sich weigerte , Aussagen zu machen,
s Man hat ihn mit dem Gummiknüppel, mit der Hunde-
s peitsche geschlagen . Seine Antwort blieb immer die-
i selbe : „Ich habe - meinen Beamteneid geleistet . Ich
s bin ein Deutscher und ich tue meine Pflicht !" Da sperrt
s man den Unglücklichen in den Raum ein , in dem sich
s die Trommel der Zentralheizung befindet, wo Licht
i und Luft keinen Zutritt haben und wo eine ständige
s Hitze von 35 Grad herrscht . Tort läßt man ihn dreißig
i St, »«den . ohne einen Trodsen Wasser ! Ties geschieht
( unter den Augen , und also mit Billigung des Herrn
! Generals Odry , dessen Brust das Kreuz der Ehren¬

legion schmückt ! Mehr noch geschieht unter den Augen
i dieses Herrn Generals , der vielleicht noch wagt , den
! Namen eines Kulturmenschen für sich in Anspruch zu
s nehmen. Ein Zivilist — man weiß nicht recht , ist
i er ein Spitzel übler Art oder ein Kriminalbeamter — ,
! den' eine verwundete rechte Hand allen , die es zu
? wissen wünschen , kenntlich macht , spielt sich als Jn-
« quisitor auf und ist dabei ein gelehriger Schüler des
! finsteren Mittelalters.
j Er inquiriert mit dem Totschläger, den er griffbereit
k zur Linken hängen hat . Er weiß von dem armen Men-
? schen, der ihm vorgeführt wird , daß ihm der Krieg' eine Gewehrkugel quer durch die Hirnschale schickte
s und sieht, daß auch die Hand schwer verstümmelt ist.
i Aber mit umso größerer Wollust läßt er den Gummi-
j knüppel »nit voller Krast auf den armen schwachen
l Kopf des Unglücklichen niederfausen , fünf - , sechsmal
t — bearbeitet er die verwundete Hand »nit einem kan-
t Ligen Lineal , so daß die alten Narben anfs neue zn
! Platze» drohen.
i Er ist nicht die einzige Bestie bei der friedlichen
* Armee . Als drei Schupöbeamte, die man in Jsolier-
j Haft gesetzt hatte , obwohl keinerlei beweiskräftiger
i Grund für diese brutale Maßnahme vorlag , endlich zu
s uns in den Keller gebracht werden, hören wir von
i Leiden, die man kaum niederschreiben kann , wobei die
f Zähne knirschen müssen , wenn man sie erzählt . Einer

von diesen Unglücklichen wird von vier starken Tank-
leuten ergriffen , in wagrechter Schwebe gehalten und
immer mit dem Kopf gegen die Wand gestoßen, als
sei er ein Sturmbock . Immer gegen die steinerne
Wand!

Man ist in dem Keller wie in einem Grabe. Ter
ekle Tunst , der von Oel und Benzin zurückgeblieben
ist , der Atem so vieler Menschen , die tagelang nicht aus
ihren Kleidern gekommen sind, in einem Raum , macht
die Luft stickig und legt sich lähmend auf die Brust.

Ta wird man wieder aufgerüttelt , man hört seinen
Namen rufen . Man muß sich fertig machen und wird
mit drei Leidensgenossen aus dem Keller geholt . Muß
im Abenddunkel einen Lastkraftwagen besteigen, der
gespickt mit schwerbewaffneten Soldaten ist und wird
unbekannten Ziels verschleppt.

Kommt man vor das Kriegsgericht, oder was ge¬
schieht?

Ein ortskundiger Kamerad glaubt aus Anzeichen des
Weges , daß der Bestimmungsort Wettmar sein werde,
Wo das Kommando der Division liegt — also erst die
Vorstufe für das Kriegsgericht,
ttoniert ist.

Ter Wagen hält an — man ist in Wettmar
Mit barschen Worten und unsanften Stößen an«

getrieben , wird man in eine Zelle gesperrt, in der
offenbar die Gemeinde ausgegriffene Landstreicher zu
beherbergen pflegte . Licht ist nicht vorhanden , doch
»nit einem Streichholz vermögen Wir ungefähr das
Aussehen unseres neuen Aufenthaltsortes zu erkennen,
und wir ersehen aus Inschriften an der Wand, daß be¬
reits andere Opfer französischer Willkür hier eine mehr¬
tägige Gefangenschaft erduldet haben. Eins von ihnen
hat in deutschen Lettern einen Spruch über die Tür
gemalt , der humanistische Bildung verrät:
„Wanderer, kommst du nach Sparta , verkündige dorten,
Tu habest uns hier liegen gesehen , wie deutsche Pflicht

es aebot !"

!

beißt die Zahne zusammen und fühlt mit innersterGewißheit : Deutsche und Deutschland sind nicht dur«LWillkür und Gewalttat unterzukriegen !
^

Ta rasselt die Tür , und der eine von uns , ein Bahn«beamter, dem man vorwirft , Signalzeichen beseitigt
zu haben, obwohl es nach der Art seiner Dienstob¬
liegenheiten offenbar ist , daß er mit diesem sogenannten
Sabotageakt nichts zu tun haben kann , wird mittenin der Nacht zur Vernehmung geholt . Er ist ein alterMann , der von brennender Sorge für seine gallenstein-kranke Frau erfüllt ist, die in einem einsamen Hausan der Bahnstrecke schutzlos und ohne Pflege zurück-
geblieben ist . Nach einer Stunde kommt er wieder,und kaum hat sich hinter ihm die eisenbeschlagene Tür
geschlossen , so bricht er zusammen und muß hilflosweinen wie ein Kind . Tausend Fragen hat man an
ihn gestellt, seinen einfachen Verstand mit ausgeklü-kelten Winkelzügen von Worten und Behauptungen'
zermartert, ihm das künftige Schicksal in düsterste« )
Farben gemalt und sich auch nicht gescheut , die SoraZum seine kranke Frau ats Hebe» gegen seinen Tienst»-
eid zu verwenden. Toch nicht genug damit . Der bru¬
tale Menschenschinder mit der verwundeten Hand und
ein ihm gleichwertiger Genosse haben Hundepeitsche«
genommen und mit deren Messingknovf dem armen
Menschen Scklag ans Schlag anf den kahlen ungeschütz¬
ten Kopf gesetzt. Eine Blutbeule neben der änderen
sind die Spuren dieser „Vernehmung" durch franzö¬
sische Untersuchungsrichter. In meinem Arm liegt der
arme Mensch und klagt in abgerissenen Worten und
aufbäumendem Stöhnen den ganzen Jammer feines
Leiden, den Jammer dev mißhandelten wehrlose»
Kreatur , die in diese Gottesmühle einer französische«
„friedlichen" Aktion geriet . . .

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tas neue französische Rekrntierungsgesetz. Im Se¬

nat wurde das neue Rekrutierungsgesetz, das eine
Dienstzeit von 18 Monaten vorsieht , angenommen.

Ter kommunistisch« SLadtrat Weigl freigelasseu. Der
Unter dem Verdacht des Landesverrats verhaftete kom¬
munistische Stadtrat Weigl in München wurde nach
polizeilicher Vernehmung wieder aus der Hast ent¬
lassen.

Abbau der österreichische» Ministerien . Ter öster¬
reichische Ministerrat hat die Zusammenlegung der bis¬
herigen 11 Ministerien in 8 Ministerien beschlossen.
Das Kabinett wird nach Ostern neugewählt.

Auch Belgien verlängert die militärische Dienst¬
pflicht. Ter helgische Kriegsminister hat beschlossen,
daß alle Truppen der Jahresklasse 1921 , die Ende
März entlassen werden sollten , 4 Monate länger unter
den Fahnen bleiben sollen.

das in Hattingen sta-

Buntes Allerlei.
Gefängnis für Siebstahl vo» Zeitungen . Bei der

jetzigen Zeitungsteuerung dürfte ein Urteil der Duis¬
burger Strafkammer beachtet werden , das einen An¬
geklagten wegen fortgesetzten Diebstahls von Zeitungen
Zu einer Woche Gefängnis bestrafte. In dem Hause, i»
dem der Angeklagte wohnte , verschwanden seit län¬
gerer Zeit Zeitungen . Eine Frau beobachtete , daß der
Angeklagte aus dem Brieflasten der Nebenwohnung
die Zeitungen nahm und in seine Tasche steckte . Das
Schöffengericht sah die Tat als Diebstahl an , und
die Berufungskammer bestätigte das Urteil.

Sie Beerdigung des Helden der „Emden". In Blan¬
kenburg a . H . wurde Kapitänleutnant z . S . v . Mül¬
ler zu Grabe getragen . Unter den Leidtragenden be¬
fanden sich auch Vertreter der Stadt Emden, deren
Ehrenbürger der Verstorbene war . Tie Quedlinburg«
Reichswehr eröfsuete die Feier mit einem Trauer¬
marsch . Oberbürgermeister Zerbst hob die Verdienste
des Verstorbenen hervor. Mit dem Gesang : »»Ich halt'
einen Kameraden" schloß die Feier.

Miklionendiebstähle eines Postbeamten . Planmäßige
Pvstdiebstähle, die in die Millionen gehen, wurden in
Berlin aüfgedeckt . Als Täter wurde ein Postassistent
Hahn, als Hehler eine Witwe Tumm und ein Kauf¬
mann Heinrich festgenommen. Hahn stahl als Bahn¬
postbeamter auf seinen Fahrten zwischen Berlin und
Frankfurt a. M . alles nur Erdenkliche . Frau Tumm
verkaufte die Beute von ihrer Wohnung aus und
versorgte so ihre ganze Verwandtschaft und Bekannt¬
schaft.

Beraubte Erdbebenwarte. Tie Königsberg « Haupt¬
station für Erdbebenforschung, die im Walde von
Graoß-Raum bet Königsberg gekegen ist, wurde dies«
Tage von Metalldieben heimgesucht und dabei derart
zugerichtet, daß d« Beobachtungsdienst aus längere
Zeit hinaus völlig unmöglich geworden ist. Die wert¬
vollsten Bestandteile der beiden Erdbebenmesser find,
soweit sie aus Messing bestanden, herunt« gerissen und
ote anderen Teile schwer beschädigt worden.

Lampfer-Untergang . Nach einer Meldung aus Blts-
gen ist d« englische Dampf« „Melville " in der
Indung der Schelde gesunken . Zwei Mann wurde«

von einem norwegischen Schiss ausgenommen; zwölf
sind « trunken. — Nach einem Lloyd-Telegramm aus
Singapore ist ein britischer Dampfer infolge eines
Zusammenstoßes mit einem siamesischen Dampfer auf
der Fahrt nach Singapore gesunken . Einunddreißig
Menschen sind umgekommen.

Erdbeben an der östliche» Adriakiiste . In Bosnien
und Talmatten wurde ein starkes Erdbeben verspürt,
das ziemlich großen Schaden verursacht hat.

ep . Schwedische Samaritergabe . Das Januaropf«
der Samarttergabe , die die schwedischen Ktrchengemetn-
den in hochherziger Weife als Men Monatsbeitrag für
Notstände in Deutschland eingeführt haben, Ist im Be¬
trag von 900 000 Wvedischen Kronen, nach dem augen¬
blicklichen Kurs rund 62 Millionen Mk . , für die
Fortführung der schwer bedrängten Dia¬
kon issenstatiouen in den deutschen evangelische«
Gemeinden und ähnlich « Einrichtungen verteilt wer¬
den . Auch den hungernden Pfarrfamikien in Sachse»
und Braunschwetg wurde Hilfe gesandt. Das Februar«
ergebnts sott der notleidenden Kinderwelt in
den deutschen Großstädten zugute kommen.
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Handel und Verkehr.
Ter Toklar notierte am SamStag in Frankfurt

20 822 G . , 20 927 Br . , in Berlin 20 857 G . und
20 962 Br.

1 Schwei, - r Franken - - 3872 G . , 3892 Br.
1 französischer Franken - - 1306 G . , 1313 Br." 1 italienischer Lira - 1001 G . , 1006 Br.
1 holländischer Gulden - - 8226 G . , 8268 Br.
I Psnnd Sterling -- 97 655 G . , 98141 Br.
100 österreichische Kronen — 28,87 G . , 29,06 Br.
1 tschechische Krone -- 618 G -, 621 Br.
1 dänische Krone --- 4034 G - , 4046 Br.
1 spanischer Pesetas -- 3211 G . , 3228 Br.
Unveränderter Goldankausspreis . Tie Reichsbank

und Post zahlen weiter 85 000 Mk . für ein Zwanzig¬
markstück , für Reichssilbermünzen den 1500sachen Be¬
trag des Nennwerts.

Ter Mehlpreis . Der Richtpreis für Weizenmehl
Spez . 0 blieb unverändert mit 170 000 Mk . der TA . ,
paggonfrei Mannheim.

Winnenden , 17 . März . Bei einer Zufuhr von 64
Nilchschweinen galt das Stück 80—142 000 Mk . —
kie Zufuhr zum Fruchtmarkt betrug 147 Ztr . Haber
S6— 31000 Mk . , 95 Ztr . Weizen 45 000 - 52 500 Mk . ,
k Ztr . Roggen 39— 45 000 Mk . , 3 Ztr . Dinkel 35- bis
38 000 Mk . je pro Zentner . Handel mäßig . _

Letzte Nachrichten.
Sl » » Itmtat »»s de» venäter S « " <S » ,d sei ««» Sekretär

WTB . KSl », 17 . März . W e WLS . z werlä stq erfährt,
ist Tmeet » h «»t « >b »» d d» rch «t,e , Kopslcheß schwer vee-
letzt worde » . Set » Trkeerär ist tat . SareerS ward « in«
Augusta -HospUal eingrlksert , wo er operiert warde.

WTB . « Sl», 18 . März . U -ber den Anschlrg a -af Smee ««
« erden folgend « Emzrlhet en berichtet r Sneeti befand sich
« it seinem Schwager Kaser und einen Bareauangestellten
i» eine« als Vrlagtbireau der . Rsetnshen Repab ' ik"
dienenden Raum se ner Wohnunn , ai « ge e . 7 llhr abend«

« lte » steig.

Drahtgeflecht.
Stacheldraht Drahispanner
Spanndraht Bindedraht
Krampen Drahtstifte

Beschläge
für Gartentüren , Schöpfe , Hasen - und

Hühnerställe rc.

Garten - und Feldgeräte
Dunggabeln Dunghaken
Gartenrechen
Spaten
Reuthauen
Wiesenbeile

Schaufeln
Feldhauen
Gartenhäule
Karste

Kindergarlengeräte
Faucheverteiler und - Schöpfer
Baumsägen Gartenscheeren

Baumkratzer

WabeNzangen und -Messer

empfiehlt za billigst gestellten Preisen : ^

4 *

ein junger M mn Einlaß in di, Wohnung begehrte . Der
Schwägerin von SmrelS , die ihm öff e<e, erkiä >e er, er
nulle Z itun , en kaufen. Er schritt auf da « Bar an zu,
öffne ' e die Tür u«d feuerte vier Revolverschäff « ob, durch
tue SmeeiS schwer verlitzt und Kaiser gelötet wnrde . Der
Angestellte entzo r fich durch eine B wegunz dem auf ihn
abgegebenen Schuß und blieb unverletzt . Der unbekannte
Täter zritrümmerl « dann ein « Scheibe der Korridortür und
entwich u behindeit auf die S > aße, wo er sofort oers hwa » d.

Die Mordkommisston der Kölner Polizei ist m t der An¬
gelegenheit des ßt . Es wrd vo » der zuständigen P lizrib» -
hö de olle« zur schnellsten Aufklärung drS Falle « getan.

Nach einer weiteren Meldung ist die an Smeels oorge-
«ommene Operation gut verlaufen . Die Kegel konnte ent¬
fernt werden . Der Zustand von Smeet « ist jedoch « och sehr
ernst, doch hoff man ihn am Leben za erhallen . Auf die
Ermittelung und E greifnng de» Täter « hat der Regierungs¬
präsident eine Belohnung von 1 Million Mark an «gesetzt.
Der St «»dp »»kt der ReichSrezier » »- «mrd « i » Lo » d «»

» »d Wrshtnzl, » dargrlrgt.
WTV . Bern », 1ü7 März . Wie u« S bestätigt wird,

ist im Lruse der d -pl »maischen Uiterhritung n . die in den
verschiedenen Haupstädtea seit B -gin« der Rahrakrion ge¬
pflogen worden st,d , d.r Srandpa kc der Reich « egiernng
in den lrtz 'en Tagen erneut auch in London und Washing¬
ton dargriegt worden . De Meldung aus Wachte ton , daß
auch die l . tz en deutschen Darlegungen w d -r ein Ersuche» um
Vermittlung , noch sonstige Anträge enthalten , >st richtig.
D r e»gl . B « tlch . strr «»fielet s«t» rr Regi »«»» ß Bericht.

WTV . B «m », 19 . März . Wi - der . Berliner Lokal,
anzei er * wissen wi I, b ' gibl . fich der englische Botschafter
Lo,d d' Abeinva nach Lo . don , um seiaer Regierung Bericht
über di - Lage zu erstatten.

Frankreich erblickt i , j de« Ver « Ittl »»ßS«»zet » t ei»e
U »s ' «»» » ltchk «tt.

WTB . Pari, , 17 . März . Der diplomatische Hava « .
redak -eu»- s - r ibt . daß di - fron ». Reiier -uq bei ihrer irüber

Forstamt pfühgraftglseilrr.

LairbWiiihch . u.
StlMgrtl - Vttkails.

Am Samttag , de - 24 .Mäcz
1923 , vo mittag « 10 llhr t»
Pf -sz rafenwetler im Gasth
z . Schwanen au « S aa -Swald
Hinl . Schnapperle . Ea nste -ten
U "d Reutplatz 43 Rotbu-
Stämme mtr Fm : 12 V . « .
1 VI . Kl ., fern - . Buche«
Baust : 12 In 34 Id . 4 !l . Kl„
Hagstr 12 II ., >8 111. Kl.
AuS den Abt . R - utterwieS,
Vo d. Kai « buck ' >, Hint . Bai « -
bvckel, Unt . Bengeldr ck, llnt.
Lachen - ain .Unt . Saibletb ck l,
Allgehäu , Hint . Schnapper !«,
Hmt . . , Bord .- , « . Mittl . Lär¬
chenberg, Bord . Brunuenberg,
Hint .Brr wi -«,B ücki' .F rcks-
halae , Frickenhüttr , Hären-
wieS, Rkuipwtz , S uw -g, Ob.
F nstrrgrüdle , Hi 1. Fülle»
wie« , Bord . FüllrtwieS Fi
Baust : I0l3 Is . 665 1b.
303 II . Kl. . 1,2 III . Kl
Ha st . 150 I ., 304 II .. 216
111., Hwtenst . 158 l . . 385
H . . I58 >H .,170IV 334 V . ,
R bst. 886 I, , 135 II . Kl.
LoSoerziichnifs« von d r Forst-
dirrktion G . f H Stuttgart.

Eine Partie

PiouWatev
zu Gartenarbeiten gut geeignet

empfiehlt das Stück
zu Mk . 3500 .—

Karl Hentzler senior.

Altenstei,.

^ IleuLtsjA.

Geräucherte Kieler

BMiigt
stab wieder ri«getrcff -n bei

Ehr. LvWrd jr.

ßxlik» Kr di; WrMtl
nehmen fortgesetzt die bekannten Sammelstellen,
sowie die Geschäftsstelle dieses Blattes entgegen.

8,euh »nse « .
Ein

zirka 125 Pfd . schwer, verkauft
Georg W «Ij , Meßner.

? ipa -6Iä11er,
1ab2K - I ) 086N

usv . »lnck billig erbalt-
lick de!

L.or6N2 L.U2 jr.
T -lefv» 4«

Alteußetg.

Schön gerahmte

Bilder
und Spiegel

empfiehlt
A. Großmrmu

Bllchbmde - ri.

«ltenfirig.

MttseiisMeo
ist eingetroffea bei

Karl Hentzler se».
Ersenware ».

Mei^
Kaleiidtl

find wieder eingetroffen
in der

A .AilknsistiiZE.
Z « taufe » gesucht

für GemeinschafiSzwecke ein
gebrauchte«, noch gut erh.

Harmonium
T>feitl«iiier.dPi,M
Lff . d. .

Ultr«ßriz.

ist billig zu haben bei
Fritz Vühler jr.

einoenommenen Haltung bleibe und unter den gegenwärtig«, -
Umständen jedes Vermittlun ^sangebot al « «ufreundlich b,.
trachte.

Die Le, « l » B » «r.
WTB . Buer , 17 . März . Die BerkehrSeinschränkmezu,

werden noch wie vor m 't aller Schä - fe dmchgefüh t . E,j,
einer ganzen Woche find sämtliche CafeS u »d Wr tschaft«,
g>schloffen. Di « Z --tunp «n sind immer noch verbotr » . Lg,
Verbot soll unt »r der Bedingung w rdrr a fgehoben werde»
wenn die Zeitnngen ein« Erklärung bringen , i« der ber E,p
rüstung Ausdruck gegeben wird , dsß von deutscher Seite de.
kauplet werde, die Täter seien in des Reihen der sranz,
BesatzungStruppen zu suchen. Die E regung ist äußerst groß

Zur Wi,drra »f»ah « e der Ke »1rellha »bl « ,gr ».
WTB . verli «, 18 . März . BtSttermeldunge « zufolge,

hat di « den s h - nat! 0 lral« Reichitaqefraküon eia « drtngl ch,
Interpellation eingeb - acht, in der sie unter Bezuinahmr a«fdie ang kündigte Wirde ' aufnahm « der Kontrollhandlunqe»
der inte - alli erten M litä k n rollkommiMo « vo » de« Reicht,
regierung Auskunft verlanit , w - lche M .ßaahmen sie zu «,
gre fen r eder ke, um die Durchführung dieser Absicht «nl«
ollen Umständen zu verhindern.

s
Für dt« HchrfftletNueg verantwsrtltch : Ludwig Laut,

Dr-, -- un» Bert her W. Rieker 'sLen Buchdrucker «« « ltea«««^

Immer auf dem Laufenden
fi«d Sie , wen » Sie die Echrvarztvälder
Tageszeitnug , A « S de « Tanne » "

lese« , die Tie politisch und wirtschaftlich
im Handel und verk . hr , sowie über die
:: amtliche « Erlaffe orientiert . : :

V

Slterrsteig.

m
eirvfihl»

Welfchkorn
WtWormchl

Karl Silber.
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sämtliche Schulbücher
und Schreibwaren
für Kinder und Gemeinde»

Mid . Lodlbr . SüDjOs . MMkig.
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Jetzt lieferbar:
Hemdeuflaiea , etwas leichtere Sorte , jedoch sehr haltbar,er . 74 cm breit, per Meter 3500 . —
Hemdenflanell prim », fast unzerreißbar,ea. 74 om breit , per Meter 3900 .—
Weitzr » He « de »1nch , erstklassig,

ea 84 cn br-it, p -r Meter 4300 ^-
Ua - ebletcht, - vaummolltach prima , fastuno rwüstlich, ea. 88 cm bcetr , p :r Meter 4300 .—
Versand sofort portofrei per N 'chnahme von 30 000 .—an . We „n n 'cht ent !p -«ch -nd wird der voll « auSgelegte Be¬
trag zurückerstattet, daher keine Mastersendunz.
^08kf Vitt, Vkläkll38S WerMr)
Belteste« und grüße « Veisanüreich äst der Art am Platz«.
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